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Ae Mfrlitritntt n) der MIM«.
Von Dr . S t r e sc m a n II.

Als Wilhelm v. Polenz sein bekanntes Buch über
Amerika und die Amerikaner schrieb, da widmete er ein
resigniertes Schlußkapitel auch der Stellung des Deutsch¬
tums in den Vereinigten Staaten . Das Ergebnis seiner
Betrachtungen führt er in die Worte zusammen: „Die
Deutschen in Amerika sind für die Heimat verloren , wirt¬
schaftlich fast vollständig und politisch ganz". Diese Auf¬
lassung deckt sich mit einer weit verbreiteten Meinung in
Deutschland. Persönliche Wahrnehmungen, die ich anläßlich
oes internationalen Handelskammerkongrcsses in Boston
wachte, veranlassen mich, dieser pessimistischen Auffassung
aufs entschiedenste cntgcgcnzutreten. Es ist mir nnvergeß-
M geblieben, mit welchem Selbstbewnßtsein die Deutsch-
Amerikaner damals auch dem internationalen Kongreß
begenübcrtraten und wie der deutsch-amerikanische Bürger¬
meister von Philadelphia die stolzen Worte aussprach, daßdle Deutsch-Amerikaner cs nicht dulden würden, daß die
Bereinigten Staaten Deutschland gegenüber eine feind¬
selige Haltung cinnehmen würden, daß in allen Bekundun-
bon des Deutschtums auch während des damaligen Wahl-
Kampfes das früher von Roosevclt zurückgcwiescne Wort
«German-Americans " allgemein gebraucht wurde und
Einige Wahlversammlungen auch dem stolzen Präsident¬
schaftskandidaten Wilson vorerst die Beantwortung der
Erage abnahmcn, wie er sich zu den Forderungen der Deut¬
schen in den Bereinigten Staaten stelle.
^ Die Haltung der Deutsch-Amerikaner in dem jetzigenEr'eltkrieg gibt denjenigen recht, welche glaubten, feststellen
Zu müssen, daß das Deutschtum in Amerika sich des Zu¬
sammenhanges mit seiner deutschen Abstaimnung und der
putschen Kultur bewußt geworden ist und sich mit Stolz
^azu bekennt.
■. Mir liegen bisher lediglich englisch-amerikanische Zei¬
tungen vor, die ein Bild von dem geben, wie der Deutsch-
amerikanische Nationalverband in Len Bereinigten Staaten
katzt feine Aufgabe aikffaßt. Dem ersten jubelnden Tele-

des Plattdeutschen Vereins an den deutschen Kaiser,
Jv» t’e öu der Bmndestrcne gegenüber Oesterreich

egltickwünschten, folgten große Kundgebungen der Deut¬
en in den großen amerikanischen Städten . Genau wie
„ i }n Deutschland durchbrauscn die Klänge der „Wacht
°ni Rhein" und des „Deutschland, Deutschland über alles"
^ .wt nur die großen Hallen der Versämmlungen , sondern
^uch hie Straßen der amerikanischen Städte . Immer wieder

sichten die amerikanischen Zeitungen , die trotz ihrer
. wrtschfeindlichkeit doch nicht an Sensationen vorübergehen
„rw, " , 00n  den Hurrarufen auf den deutschen Kaiser, auch

Ansprachen deutscher Frauen , die stolz darauf hin-
fivs ' ^ chre Männer oder Söhne sich im Kriege be-
v ostdn. Man hat sich vorgenommen, eine Stiftung von

'llioncn Dollars für die Hinterbliebenen deutscher Sol-S  zu sammeln,und schon sind in kurzer Zeit in Chicago
Dollars zusammengebracht worden,' eine einzige Zu-

lummenkunft von wenigen hundert Deutschen ergab an
' >em Nachmittag 4800 Mark. Schon beginnen Einsenöun-

"" die englisch-amerikanische Presse, um gegen das
»,7̂ den der Deutschen zu protestieren. So berichtet die

tL ®® Times " vom 18. August das Eingesandt eines
hp-fWcit , Ser sich darüber beschwert, baß die Deutschen in
am- • ercininten Staaten sich gebärden, als seien sie nicht
Sn:. Manische, sondern deutsche Staatsangehörige . An der
Am / ®er  Deutschen ständen Persönlichkeiten, die ein hohes
tollt« iu  de " Bereinigten Staaten genössen, die Führer
Ionischer Parteien in den Bereinigten Staaten wären und
gab- legislatorischen Körperschaften angchörcn,' trotzdem
et«i, es in diesem Augenblick für sie nur zwei Begriffe:
kr 11*, ihr „teutonisches" Bewußtsein und weiter ihre
Nism , den Kaiser. M«n sähe nichts mehr von Amerika-

man sähe nur noch ein wildes Durchbrechen des
hm/- en Gefühls . Während die Franzosen sich ruhig vcr-
lönn" nnd dris friedliche Leben der Stadt nicht störten,

/" ein kaum einen Broadway hinuntcrgehen , ohne daß
Süt/C deutsche Flaggen sähe und die „Wacht am Rhein"
sich?/n besseres Urteil über ihr Deutschbewußtsein können
^ier „ Deutsch-Amerikaner nicht wünschen, als wie sie es

aus dem Munde ihrer Feinde erhalten,
hm. "f.wseS Deutschbewußtsein gibt uns auch die Zuversicht,
Wack-« Bemühungen , die wir hier in der Heimat selbst
Die»,,? ' Um  uns gegen die Vergiftung der öffentlichen
bei ./ ""a Amerikas zu wahren, in Amerika selbst zunächst
daß n,- Dontsch-Amerikanern ein Echo finden werden, und
fet sfr 11: weiter sicher sein können, daß sie uns selbst in dte-
ersî,, lgabe unterstützen werden. Schon während der
deiits« Aachen sind dem Präsidenten Wilson Proteste von
ve» .^ amerikanischer Seite überreicht worden, die sich ge¬
be»«:-, ^ antralitätsüruch wendeten, der darin lag, daß die
'"Urb-, Telefunkenskattoncn einer Zensur unterworfen
che» ,"^ /nährend die englischen und französischen einer sol-
Äejs""lit unterlagen. In teilweisez» " « t ' ' sehr eindrucksvoller

u . - man den Redakteuren deutschfeindlicherBlätter
la»d?"/ . m'n gegeben, daß man Beschimpfungen Deutsch-
S»»̂ -.uuot sich gefallen ließe. In unerschütterlicher Sicges-
dtei «; lt harren die Deutschen Amerikas, die in den ersten
"wrd̂ Een nicht? weiter hörten als Lügen über die Er¬
iche,, ""6 des Kaisers, über den Zusammenbruch der deut-
^»!e» ^ "aanisationcn , der Stunde , die die Wahrheit zuWir alle reichen ihnen wohl in diesen schwe¬
rlich ? ücn in unseren Gedanken die Hand über das Meer,
Dc»i/,p? "lt wir zu denen gehört haben, die an ihrem
Nk»,/" uum ziveifelten und geglaubt haben, daß deutsche
alle» rJ 'hr Heimatland vergessen könnten, haben wir
das-' ,./nnd , es ihnen abzubitten nnd uns dessen zu freuen,
dere,, Â um Hudson eine Wacht des Deutschtums steht, an
Vüg,,„ Deutschbewußtsein die ganze Verlcnmdungskam-
lli»^ unserer Gegner letzten Endes abprallcn wird und

Die Lügen
Jie Jä.  AkmeiU"m» d« MisiiM

der KW.
Berlin , 16. Scpt . (Tel .)

Meldung des Wolffschcn Bureaus.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
„In dem Lügenfeldzng, der den Krieg des Dreiverbandes

gegen Deutschland begleitet, treten seit einiger Zeit auch
Meldungen ans über ein deutsches FricdcnV-
b e d ü r f n i s, die sich mehr nnd mehr znspitzen. Es wird bald
von einer angeblichen Aentzernng des Reichskanzlers
über Deutschlands Geneigtheit znm Friedensschluh ge¬
sprochen, ans die Grey  durch die Vermittlung Amerikas
eine stolze Antwort erteilt  haben soll, bald heißt cs,
der deutsche Botschafter in Washington bemühe sich, den
Frieden für Deutschland z« erlangen . Die Neutralen
sollen durch solche A e u ß c r u n g c n den Ein¬
druck empfangen , das Deutsche Reich sei
kampfesmüde  und müsse sich wohl oder übe! den
FricdeusSedir'.giiirgc:r des Dreiverbandes fügen.

Wir setze» diesem Gaukelspiel die Erklärung entgegen,
daß unser deutsches Volk in dem ihm ruchlos ansgczwnn-
gencn Kampf die Waffen nicht eher nieder legen
wird , bis die für seine Zukunft in der Welt
erforderlichen Sicherheiten er st ritte»  sind ."

Englische Fälschungen.
Berlin , 16. Scpt . (Tel .»

Die „Tägl . Rundschau" macht darauf aufmerksam, daß
die „Central News" bei der Weitergabe der deutschen amt¬
lichen Meldungen Fälschungen begeht. Sie verweist auf die
„Times " vom 11. September, in der folgende Fälschung zu
finden ist: In dem Bericht des Gencralquarticrmeistcrs
vom 10. September heißt cs über die Kämpfe zwischen
Meaux nnd Montmirail:

„Sie (die vorgeschobenen deutschen Hcercsteike) haben
in schweren, zweitägigen Kämpfen den Gegner auf¬
gehalten und selbst Fortschritte gemacht. Als der An¬
marsch neuer starker feindlicher Kolonnen gemeldet
wurde, ist der Flügel zurückgezogen worden. Der Feind
ist an keiner Stelle gefolgt. Als Sicgesbeute dieser
Kämpfe sind bisher 86 Geschütze nnd einige tausend Ge¬
fangene gemeldet."

Es handelt sich also nach diesem Bericht um ein Zuriick-
nchmen weit vorgeschobener, unerschüttcrter, ja siegreicher
Truppen , was im Krieg ein ganz gewöhnlicher Vorgang
und durchaus keine Niederlage ist. In der „Times " ist
dieser Abschnitt der amtlichen deutschen Meldung frei und
frech folgendermaßen übersetzt:

„Die deutsche Armee hat den Gegner aufgehaltcn und
selbst Fortschritte gemacht. Aber starke feindliche Kolon¬
nen kamen zu Hilfe, und der Feind gewann die Schlacht,
die Deutschen zum Rückzug zwingend. 60 Kanonen wur¬
den genommen und einige tausend Gefangene gemacht."

Die Fälschung, „der Feind gewann die Schlacht" — als
amtliches deutsches Eingeständnis — ist schlimm genug.
Wett schlimmer ist noch folgende: der Satz mit den er¬
beuteten Kanonen und den Gefangenen bildet im englischen
Text zwei besondere Zeilen , und die Ueberschrift des ge¬
samten Berichts lautet : „Berlin gibt die Nieder¬
lage z u l" und „Tausende von Gefangenen ge¬
macht !" Offenbar soll der Eindruck hervorgerufcn wer¬
den, als ob nach der Meldung nicht die „geschlagene" deut¬
sche Armee, sondern ihr „siegreicher" Gegner tausende von
Gefangenen gemacht hätte.

In der „London Financial News" vom 6. September
schreibt ein Korrespondent im Anschluß an die unsinnige
Nachricht, Kaiser Wilhelm habe einen großen
Teil seines Vermögens in We st- Kanada an¬
gelegt,  um nach einem unglücklichen KriegSanSgang sich
dahin zurückzuziehen: man müsse nun den britischen
Staatsangehörigen ausfindig machen, auf deffcn Namen
das Eigentum des Kaisers in Kanada stehe. Selbst wenn
das Eigentum auf den Namen eines Briten " ehe, hegt der
Schreiber die Zuversicht, daß die Anwälte der Krone schon
einen Weg finden, um das Eigentum , hinter dein der Kaiser
stehe, für die Krone zu konfiszieren.

Die dem Lord Northcliff gehörenden Londoner Blätter
feiern unerhörte SiegcSorgien.  Die „Times " schreibt,
die Hunnen würden wie vor 1406 Fahren über den Rhein
zurückgeworfen. Im deutschen Heercslager zu Ettcrbecck
(bei Brüssel) sei ein Gefecht zwischen preußischen

der Heinde.
und bayerischen Truppen  im Gange. Mehrere
Tote habe der Zwist zwischen Nord und Süd bereits ge¬
kostet. Man dürfe die Umzingelung  des deutschen
Heeres in den Nrgonnen aiideutcn. Die „Daily Mail"
verbürgt (!), daß die Belgier Löwen znrück-
erobert  haben.

Vergifteter Kaffee.
Wolffs Bureau meldet: Generalmajor Freiherr v. L.,

der Kommandant einer deutschen Knvallcriebrigade, über¬
reichte am 6. September vormittags der chemischen Unter-
suchungsstclle beim Sanitätsdienst seines Armeekorps einen
91c ft von Kaffee , n a ch dessen Genuß er sofort
unter Vergift » n gsersch ein un gen erkrankt
war. Generalmajor Freiherr v. L. hatte den Kaffee in
einem französischen Dorf in der Nähe von
Luncville  erhalten . Die Untersuchung hat zweifelsfrei
ergeben, daß der Kaffee Arseniksäure,  davon einen
Teil in Pulverform  am Boden der Flasche, enthielt,
und zwar in einer Menge, die genügte, um den Tod eines
Menschen hcrbcizuführen. Generalmajor v. L. ist inzwischen
wicderhergestellt.

Die englischen Kriegskorrespondenten
beklagen sich.

Amsterdam, 16. Sept . (Tel .)
Die Londoner „Daily News" beklagt sich, daß noch

immer keine Kriegskorrespondenten an der Front zu-
gclassen werden. Das sei deshalb um so sonderbarer, weil
schon vor einigen Wochen beschlossen wurde, sic zuzulassen,
und Vorkehrungen getroffen worden waren, wie sie ihre
Aufgaben zu lösen hätten . Vom englischen Kricgsmini-
stcrium ist, wie dasselbe Blatt mitteilt , ein Reglement in
8 Teilen , 87 Paragraphen und 6 Belegen ziisammcngcstelli
worden, in dem die Vorschriften für die Kricgskorrespon-
denten enthalten sind. Bis jetzt hat man zioöls Korrespon¬
denten für würdig erachtet, nach der Front zu gehen, aber
sic sind doch noch immer in England nnd warten mit Un¬
geduld auf den Augenblick, daß man ihnen die Ucbcrfcchrt
erlaubt.

Man hat vielleicht augenblicklich gute Gründe , die
Korrespondenten vom Kriegsschauplatz scrnzuhaltcn , damit
die Wahrheit über die angeblichen Erfolge der Verbündeten
nicht sobald durchsickert.

EmMe Mid« Uder ein AM In Mal« .
Kapstadt, 16. Sept . (Tel .)

Wolffs Bureau gibt folgende Rcnternachrichi weiter:
Eine südafrikanische Streitmacht von berittener Schutz-
truppe überraschte, nachdem sie zwei Nächte marschierte und
sich bei Tage verborgen hatte, eine deutsche Truppcn-
abteilung , die eine Furt ungefähr sechzig Meilen von
Steinkop im Namaland besetzt hielt. Die Deutschen wur¬
den nach scharfem Gefecht zur Uebergabe gezwungen.

(Wenn die Wahrheit dieser Meldung an der Wahrheit
sonstiger englischer Meldungen gemessen wird , braucht sie
niemand zu glauben. Leider können unsere amtlichen
Stellen keine unmittelbaren Meldungen erhalten , da alle
Drähte in den Händen der Feinde sind. Sied.)

Gefangene deutsche Zivilisten in Südafrika.
London 16. Scpt . (Tel .)

„Daily Telegraph" meldet aus Johannesburg:
Das Gefangenenlager in RobcrtshightS wächst täglich. Deut¬
sche und Oesterreicher im Alter von 16 bis 48 Jahren wer¬
den ans allen Teilen Südafrikas zusammcngebracht. Es
sollen jetzt 4866 Mann beisammen sein.

Churchill rekonstruiert Europa.
London. 16. Sept . (Tel.)

In der Rede, die der Marineminister Churchill am
11. September in einer großen Versammlung im Londoner
Opernhaus hielt, hat er die Einigkeit der englischen Par¬
teien betont. England müsse als Ende des gegenwärtigen
Krieges große und gesunde Prinzipien für das politilche
Systcin Europas erstreben. Das erste dieser' Prinzipien
sei die Achtung der Nationalität . Bei der Rekonstruktion
Europas , die auf den Krieg folgen müsse, sollten die unter¬
worfenen Völker befreit und die nationalen Wünsche der
unterdrückten Bevölkerungen berücksichtigt werben.

Rotterdam, 16. Sept . (Tel.)
Zn den Erklärungen Churchills, daß bei der Nckvnstrnk-

tion Europas , die auf den Krieg folgen solle, die unter¬
worfenen Völker befreit werden sollten, fragt der „Nieuwe
Nottei'damsche Courant ", waS Rußland zur Befreiung
Polens und Finnlands , und England zur Befreiung
ÄcgyptenS sagen werücr.



Seite 2 Morgen -Ausgabc Wiesbadener Zeitung Donnerstag , 17 . September 1914

SchadeufestfksAuug in Ostpreußen.
Berlin , 16. Scpt . (Tel .)

Der preußische Minister des Innern v. Locbell , der
Finanzminister Dr . Lentze und der Landwirtschaftsminister
n . Schorlcmcr werden demnächst in die Provinz Ostpreußen
reis » ', um durch eigenen Augenschein sich von dcni Grade
der W .rch die Russen angcrichtctcn Verwüstung zn über¬
zeugen . Diese Reise dürfte den Beginn der staatlichen
Hilfstätigkcit für die Provinz darstcllcn.

Bei dieser Gelegenheit bitten wir unsere Leser von
neuem , recht schnell und reichlich Gaben für die verarmten
Ostpreußen zu spenden . Unsere Geschäftsstelle
nimmt Spenden entgegen.

SWm Serlufte Der Serben.
Budapest , 16. Sept . (Tel .)

Der Vertreibung der Serben ans Syrmien und Banat
ist nach einer amtlichen Meldung ein erbitterter Kampf bei
Altpazna , wo etwa 12 606 Serben verschanzt waren , voran¬
gegangen . Etwa 8000 von ihnen wurden getötet oder ver¬
wundet , etwa 1000 gefangen gcnvinmen . Zahlreiche Ge¬
schütze und Munition der Serben wurden erbeutet . 8000
Mann sind im Dunkel der Nacht über die Save nach
Serbien zurückgeflüchtet . Der Einsall der Serben nach
Syrmien hat diesen in der letzten Woche insgesamt
8000 Tote und 7000 Verwundete gekostet.

Die serbischen Heere.
Kopenhagen , 16. Scpt . (Tel .)

Der Budapeßer Korrespondent des „Nieuwe Nottcr-
damschcn Courant " schreibt unter dem 10. Sept . : Gestern
ist ein trauriger Ucberrest der serbischen Ttmokdivision hier
angekommen , ungefähr 6000 Soldaten , die sehr über ihr
Los klagen . Sie erhalten keinen Sold , der Pflege - und der
Jntendantnrdienst sei sehr schlecht. Der Staat tut nichts
für Frauen und Kinder . Was den serbischen Einbruch an¬
belangt , so war der serbische Gcncralstab in dem Wahn , daß
die serbischen Truppen sich an einem befestigten Ort fest¬
setzen könnten , um dadurch die Besatzungstruppcn in Bos¬
nien und der Herzegowina zn zwingen , diese Provinzen zu
verlassen . Dadurch sollte der serbischen Hauptmacht Ge¬
legenheit gegeben werden , in Bosnien einzuziehen . Der
serbische Generalstab war der Meinung , daß ganz Sla-
vonien ohne Truppen sei, die alle zur Verstärkung nach
Galizien verwandt worden seien . Die Serben meinten,
weil aus den Häusern öfters Zeichen gegeben wurden , diese
Zeichen kämen von Spionen , aber die Spione waren schon
längst aufgchängt worden . Die Zeichen wurden - von öster¬
reichischen Offizieren gegeben , um die Serben irre zu
führen . Die serbischen Soldaten finden es sonderbar , daß
sie in Oesterreich verpflegt werden.

Begeisterung fLr DeuLschLnnd
bei den MohaMmedanern.

Köln , 16. Scpt . (Tel .)
Die „Köln . Bz ." veröffentlicht einen Bericht aus Jeru¬

salem vom 19. August , wonach der einheimische Komman¬
dant die Notabcln versammelte und ihnen nuseinander¬
setzte , daß durch die Kriegsführung auch der Bestand des
osmanischen Reiches gefährdet sei , das sich notwendig an
eine befreundete christliche Macht anlehnen müsse . Man solle
sich über alte Vorurteile hinwegsehen und die wohlgesinnz
ten Christen mit Respekt behandeln . — Auf dem Tempel-
Platz wird jeden Abend von den zu Hunderten versammel¬
ten Moslems das allgemeine Gebet für die Erhaltung
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns in der würdigsten
und erhebendsten Weise wiederholt . Die Begeisterung für
Deutschland ist bei den Moslems allgemein.

Die Vereinigten Staaten rühren sich.
Stockholm , 16. Sept . (Tel .)

Die Flotte der Vereinigten Staaten im Stillen Ozean
kst verstärkt worden und ein starkes Geschwader nach den
Philippinen abgegangen . Diese Maßnahme dürfte von
größter Bedeutung sein , da sie zweifellos eine Antwort auf
Englands Hilferuf an Japan zur Unterdrückung der in¬
dischen Aufstandsbewegung öarstellt.

Die französische Siegeszuversicht schwindet.
Rotterdam , 16. Scpt . (Tel .)

Die amtlichen französischen Mitteilungen über den
Stand der Schlacht an der Marne klingen allmählich

Zeichnet die
Kriegsanleihen!

Berlin . 16. Sept . (Tel .) '
Einer amtlichen Meldung zufolge , wurden gestern

abend auf der Berliner Sparkasse 8384 Zeichnungen für die
Kriegsanleihe gezählt . Im einzelnen wurde ein überaus
hoher Durchschnittsbetrag festgestellt.

Posen , 16. Sept , (Tel .)
Der neue Poscner Erzbischof , Likowski , empfiehlt , die

Kirchenvermögen in Kriegsanleihen anzulegen.

weniger zuversichtlich . Auch die Kommentare der Pariser
Blätter , vor allem der „LivcrtS " , sind weniger optimistisch
gehalten.

Erschöpfung der französischen Truppen.
Rom , 16. Sept . (Tel .)

Der Pariser Korrespondent der „Tribuna " gibt ein
trübes Bild von den französischen Truppen , die auf dem
Marsch befindlich sind . Sic seien völlig erschöpft von den
Strapazen aller Art und der Hitze . Alle befänden sich am
Ende ihrer Kräfte und seien froh , wenn sie sich an einem
vorüberfahrcndcn Wagen anhalten könnten . Alle trügen
sic die Spuren schlafloser Nächte und endloser Mühen.
Ucberall könne man dasselbe Bild unbeschreiblicher Er¬
schöpfung sehen.

(Demi NM mH die WzUM FliM.
London , 16. Sept . (Tel .)

General Frcnch hat einen Tagesbefehl an seine Trup¬
pen in Frankreich erlassen , der in einem Bericht , den er
dem englischen Kriegsministcrium übersandte , wiederholt
wird . Er drückt darin seine große Freude aus über die
Wirkung des englischen  F l n g z c u g k o r p s , das
ihm in den letzten Tagen in den Kämpfen außerordentlich
wertvolle Dienste geleistet habe.

Diese Hervorhebung der Leistungen der englischen
Flugzcugkolonnen , die erst nach und nach bei dem eng¬
lische » Expeditionskorps cingetroffeu sind , ist eigentlich ein
scharfes Taöclsvotnm für die französischen
F liege  r , die dem englischen General bis jetzt zur Ver¬
fügung gestanden hatten . Anscheinend ist dieses Hervor¬
heben der Leistungen der englischen Flieger sehr mit Ab¬
sicht geschehen , u m die schweren Mißerfolge der
englischen Armee während der erstell Phase
d c s F e l d z u g s z n c n t l a st e n und die Schuld
ans die mangelhafte Aufklärung durch die
französischen .Flieger zu schienen.

Der Sieg ist bei den größten Kanonen.
Kopenhagen , 16. Scpt . (Tel .)

„Verlinske Tidende " zufolge sind die englischen Zei¬
tungen zn der Ansicht gekommen , daß England , um den
Krieg zu einem Abschluß zn bringen , den England für
einzig denkbar hält , große moderne Belagerungsgeschütze
Herstellen müsse , die hinter den deutschen nicht zurückstehen.
Frankreichs und Englands Jngenicnrwisscnschaft , die be¬
sonders auf dem Gebiet der Stahltcchnik so große Triumphe
gefeiert habe , werde sich dieser Aufgabe gewachsen zeigen.
Rohmaterial , Personal und Geldmittel leien ja schon vor¬
handen . — Der Sieg werbe den kräftigsten Kanonen Au¬
fallen , schreibt das Parlamentsmitglied Sir Comton
Rtkett in der „Daily Mail " . Deshalb muh England auch
die Kanonen haben , für welche cs .Verwendung hat . (Vor¬
läufig haben w i r sic, darum wird der Sieg auch unser
sein . D . Red .)

Das Eiserne Kremz.
Oldenburg , 16. Scpt . (Tel .)

Der Großherzog von Oldenburg hat den Kriegsschau¬
platz verlassen müssen , da er leicht erkrankt ist . Er kehrte
gestern nach Oldenburg zurück , wo er .heute den Besuch

seiner Tochter , der Prinzessin Eitel Friedrich , erwartet . - -
Der Kaiser hat dem Großherzog von Oldenburg das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Prinz Max von Sachsen als Feldprediger.
Dresden , 16. Sept . (Tel .)

Prinz Max von Sachsen , der Bruder des Königs , ist
als Feldpredigcr zur Armee abgegangen.

Kurze politische Nachrichten«
Bestätigung des neuen Erzbischofs von Posen.

Berlin , 16. Sept . (Tel .)
Wie der „Staatsanzeiger " mittcilt , ist unter Zustim¬

mung der preußischen Negierung der bisherige Kapitular-
vikar der Erzdiözese Posen , Domdechant und Weihbischoi
Likowski , znm Erzbischof von Gncscn -Poscn ernannt wor¬
den . Der König hat mit allerhöchster Urkunde vom 6. Sep¬
tember dem Erzbischof die nachgcsnchte landesherrliche An¬
erkennung als Erzbischof von Gnesen -Poscn erteilt . Die
Urkunde ist dem Erzbischof am 16. September durch den
Minister der geistlichen Angelegenheiten ansgehändigt wor¬
den , nachdem der Erzbischof den nach der Verordnung vom
13. Februar 1887 vorgeschriebcnen Eid geleistet hatte.

Die Lage in Albanien.
Alle Diplomaten und Konsuln haben Durazzo verlasse «,

da. niemand die Aufständischen als Regierung anerkenne«
will.

Ans Mexiko.
Rewyork , 16. Sept . (Tel .)

Avs Washington  wird gemeldet : Die amerikani¬
schen Truppen haben Befehl erhalten , sich aus Veracrul
z u r ü ckz u z i e h c n . _

Stadtuachrichten.
Wiesbaden , 17. September.

3lotf®rei m  Belgien.
Aus Aachen kam vorgestern Nachmittag die telegraphische

Bitte an unseren Oberbürgermeister : .
„Die Sammclbahnhöse Lüttich und Charleror sind «o»

Verwundeten aus der Gegend von Paris überfüllt . Groß
Mangel an Lebensmitteln und Wäsche ." ,

Dasselbe Telegramm ist angeblich an siebzehn ander --
Städte gegangen . ^

Das Rote Kreuz , Abteilung 8, hat gestern Vormittag
auf einem Lastauto 18 Zentner Liebesgaben über Aaüll'
nach Lüttich gesandt , und zwar 186 Laib Brot , 1 Zentcr B « -
tcr , 12 Schinken , 80 Pfund Zervelat - und Dauerwurst.
Pfund Würfelzucker , 50 Pfund Schokolade , 80 Dosen El"
fen , 50 Dosen Bohnen , 2 Kisten mit Schokolade , 60 Pf «"
Kaffee , 1 Zentner Reis , 80 Pfund Kakao , 2 Kisten Sg
3 Kisten Wäsche (Hemden . Unterhosen , Strümpfe ), 30 i"

Zigarren und Zigaretten , ein Korb mit weiteren Konsero
und eine Anzahl Wolldecken . , . Sf(

Die teure Beförderung mit einem Lastauto muhte
Beförderung mit der Eisenbahn vorgczogcn werden , da
Ankunft mit der Eisenbahn recht ungewiß gewesen
Die Liebesgaben wußten durchweg angekanst werden , i
cs ivärc sehr erwünscht , wenn die Abteilung 3 rnsbesono
Lebensmittel , die nicht dem raschen Verderb ausgesetzt « i.
von unseren Mitbürgern in größeren Mengen
erhielte , so insbesondere Marmelade , Zucker , Dauerw«
Schokolade , Konserven aller Art , Reis und derglew)
(Abteilung 3, Schloß , Mttclbau .)

3ft «Jos WSiiiar einer FremstenpeWon WeM
ns  ErrMMs?

Für die Grundstückshypothek hastet nicht nur 1
Grund und Boden des Grundstücks , sowie die daraus <
richteten Gebäude , sondern auch das Zubehör. ^c,
8 97 Bürgerlichen Gesetzbuchs sind Zubehör diejenigen ^
weglichen Sachen , die dem wirtschaftlichen -o
des Grundstücks zu dienen bestimmt sind und zu iy «U^ -
cinern dieser Bestimmung entsprechenden räumlichen ^
hältnis stehen . Eine Sache ist aber nicht Zubehör , « ,
sie i m Verkehre  nicht als Zubehör angesehen wird . n ,
nach kann an sich auch die Einrichtung einer irrem « : ^
Pension  Grundstückszubehör sein , wenn das Gru«
diesem Zwecke dauernd zn dienen bestimmt ist . En . icye.
für die Frage ist aber die in den beteiligten Kreisen
schende Verkchrsauffassu  n g. Diese muß ^ » om
richt ' durch ' Sachverständige oder sonstwie festgestellt ■
In dieser Beziehung interessiert der folgende Rechis » ^ ^

Die Witwe S . in WicSbaden  kaufte am 10- gCL
keim‘ nnt  '

WM eiwM« mr Arm«.
(Fortsetzung .)

Sonntag,  2 8. So sitzen und ' »arten wir , bis 6,28 Uhr
der erste Kanonenschuß ertönt . Seit einer Stunde tobt viel¬
leicht 4000 bis 5000 Meter ein fürchterlicher Artillcriekamvf.
Das kracht unaufhörlich . Wir sehen die Granaten , wenn
es schießt . Es scheint , daß wir wieder vor müssen . Wir
müssen wirklich unsere Stellung räumen , und gehen seit¬
wärts in Deckung in den Wald . Der Artilleriekampf tobt
unaufhörlich weiter . Hanptmann Z ., unser Führer , ge¬
stattet , daß wir Wasser holen , und ich führe die Kolonne
zu der schönen Quelle von gestern . Silberhell fließt das
Wasser . Unendliche Reihen Artillerie passieren wir . Wir
besetzen unsere alten Stellungen wieder , um bald darauf
jn ganz dünnen Schützenlinien vorzugehen . In Abständen
von 250 ziehen die Gruppen mit zehn Schritt Abstand los.
Ich mit meiner Gruppe als fünfte . Wir sollen erkunden,
ob das Borgclände vom Feinde frei ist . Dies ist tatsächlich
der Fall . Durch Feld und W!ald alles frei . Wir sammeln
uns an einem einsamen Gasthaus im Wald und lagern da
lange gemütlich . Ruhe , die allen not tut . Der Feind scheint
auf der ganzen Linie znrückzugehen . Richtung Sedan . Im
Gasthaus wird noch allerlei gefunden , und die Kameraden
xeaurriercn eifrig . Erst werden die Hühner nach Eiern
revidiert , sie finden noch Getränke , Seife , Brot usw ., und cs
kst die beste Stimmung . Ich wasche mich einmal ordentlich
und fühle mich wohl . Im Gasthaus finde ich Gclbrüben,
die ich mit H— d, A . und -tz—n teile . Alles freut sich, und
hofft , es sei Sonntagsruhe . Weit von uns im Grunde
bauen sich große Truppcnmasscn ans . Wir machen Kehrt
und marschieren zurück gegen Nenfchatean . durch ungeheure
Artilleriemassen durch , und treffen im Wald gegen Nenf-
chateau den Rest der Kompagnie . Ich bin mit H—d an der
Spitze , und als wir unseren Hauptmann  erblicken,
bringen wir ihm ein dreifaches Hurra . Zu Tränen gerührt
begrüßt er unS . Manchen , den man verloren geglaubt , sicht
man wieder : die Freude ist groß , aber auch der Schmerz.
Alle wollen sie es mir sagen , daß mein lieber Heinrich tot
ist , und ich weiß es doch schon. Viele haben ihn liegen
sehen . Ich wurde von vielen für gefallen gehalten . Der
Hauptmann läßt mich rufen , und sagt mir : „H ., Ihr
Freund ist gefallen ." Ich hat , nachher in den Wald gehen
ft« dürfen , um den wir gekämpft haben , um ihn zu sehen.

Er liegt noch und die Stelle weih ich genau . Doch es kommt
immer anders . Nach dem Essen ist Appell . Der Feldwebel
verliest die Kompagnie , und es fehlen 53 Mann , tot , ver-
wunöet , vermißt . Von G . weiß keiner etwas . Es ist ganz
merkwürdig . Wir fragen und fragen , doch cs weiß keiner,
ob er verwendet oder gefangen oder bloß versprengt ist zu
einem anderen Truppenteil.

Der Rcgimentsadjntant kvmmt im Galopp angcsaust
und bringt Befehle . Der Feind hat sich im Vorgelände Rich¬
tung Straimvnt verschanzt , und wir müssen ihn da herans-
schmcißcn . Und vorbei ist cs mit der Ruhe . Im Kriege
gibt es keine Sonntagsruhe . Sofort Abmarsch durch die
traurigen Zeichen der Schlacht , besonders Neuschatcau , in
flottem Tempo . Unterwegs eröffnet uns der Hauptmann,
daß die Stellungen der Franzosen schon durch das aktive
hcsmatlichc Korps genommen worden seien . Wir sind dar¬
über sehr erfreut , aber cs geht nnnushörlich weiter . In
Gratfontein sind am Eingana des Dorfes starke Barrikaden,
allerdings schon geräumt . Halt , das Dorf wird untersucht,
da § Maschinengewehr auf die Kirche gerichtet . Es zeigt
sich aber nichts . Es ist schon Nacht , doch eS gebt weiter,
immer im Wald , durch die Ardennen . Wenn ich richtig
weiß , gegen 12 Uhr Halt . Lagern rechts und links der
Straße und schlafen ohne Stroh und Unterlage . Es ist kalt
und ich kann nicht lange ruhen . Stehe ans und laufe eine
zeitlang mit dem Posten auf und ab . Ein unheimlicher
Wald , dicht und dunkel . Lege mich noch eine Meile zn
Feldwebel H . und halten uns warm . Gegen 4 Uhr , als der
Tag graut , Wecken . Es aibt Kaffee und Brot , auch Post ist
da . 5K Uhr Weitcrmarsch , der zunächst bis 10 'A Uhr dauert.
An einem Flusse Halt , cS darf gebadet werden . Es ist gut,
daß wir halten : meine Füße , die wieder wund sind , hätten
mich nicht mehr getragen . Mache alles in Ordnung , Bach
erfrischt sehr . Feldküche gibt gutes Essem viel Fleisch.

%1  Uhr Abmarsch , geänderte Richtung , südwestlich , ans einer
Höhe ein einsames Haus , hält der ganze Gcncralstab . Bor
uns donnern unaufhörlich die Kanonen

von vorne , um durch den Wald gedeckt aufzufahrcn.
mann v . H. führt uns ein Stück im Kehrt in den ' 0 t
seitwärts und dann wieder vor in der Marschrichtung-
sind nach vorn völlig gedeckt , doch erhalten wir a » «'
SAitrtvM.s fMt tn Mp .OnTnmtp irtrft Aiuar Ttttt sl)

Einmarsch in Frankreich.
- Um 2.10 Uhr mittags überschreiten wir mit Hurra die

belgisch - französische Grenze,  ein bedeutender
Moment . Endlich in Frankreich . Nach ca . 4 Kilometer
Marsch halten wir im Wald gedeckt und geschlossen und er¬
halten sofort von unsichtbarer Seite Granatfener . Jeder
fühlt , es geht wieder lys . Unsere Artitteri .e koynnt zurück

dauernd Granaten in die Kolonne und zwar nrit
Treffsicherheit . Halt , hinlegen . Es sucht jeder Deaunm .^
gut er kann , hinter Bäumen usw . Man wird wieder eJt j,
nach einiger Zeit kommt der Befehl : Das Bataul « „ g,
wickelt sich im Wald und geht vor in der Marschnw
Langsam gehts vorwärts , durch mannshohes
Hauptsächlich ganz dichte Himbeer - und Brombce • <
Ich komme nahe an Herrn Hauptmann v . H. heran , c
befiehlt , die Leute links von mir mehr anscinanr
nehmen . Endlich am Walbesrand , ein tiefer Graben
wir sind im Freien . Feldwebel L. neben nnr .^ ßtit
noch gedeckt durch eine kleine Höhe . Bald sind
Scheitelpunkt . Die Kameraden links von uns haben _ , ^
seid , wir noch nicht , liegen an einem Wegrand
deckt, erhalten starkes Jnfanterieseuer , ohne starke ,,„ d

haben . Unsere Artillerie steht hinter uns gswaci- fre«**frftptvrTiAv rtTipr nfirtp fjpit rtPtuirttfcfjfPtt
zu
feuert , scheinbar aber ohne den gewünschten Erfolg'

- itrtffi unserer Stellung gu ^ m
Auch hier paßt cs

nach einiger Zeit kommt sie nach unserer Stellung g
auf der Höhe und protzt da ab . Auch hier paßt c t cl-
und so fahren sie ganz vor , um von dort das
öffnen . Der Kirchturm i m D o r s m i t M a I m ^
gewehr  darin ist schnell verschwunden. & ’ gier,
wirds unheimlich für uns . Wir ahnten schon, daß
zwischen der Artillerie gelagert , etwas nngemütlim, « iflcii .®
würde , aber wir mußten zur Unterstützung , der , ,̂ , u fff-
liegen bleiben . Jn Gottes Namen . Ich liege « •
ans Bicrstaöt , Heinrich Schm .'s Freund und bcra
wir tun sollen , da kein Offizier in der Nähe.
vor , nach links hin vorzugehen , bis in unsere ja «*
Schützenlinien : er glaubt , wir kommen nicht so w ^ chc«
send , des guten Ziels wegen , das wir avgcbcn.
wollen wir um kcincnPrcis , das sähe ja ans wie y Dm
und die kennen wir auch im tödlichsten Feuer • K»
Granaten und Schrapnells schlagen mit unhecm >- y>>»
nanigkeit und immer salvenwcise bei uns ern , « ' ^ vm
können nichts machen . Da schlägt die eine Salve o n»®
uns ein , und wir laufen , um der nächsten zu entge i
rechts . Aber o weh , der Feind scheint das Feld r g j
nach rechts zu bestreichen : die Geschosse foloett ^
Schritt und Tritt . Nach einem weiteren Sprung naw
komme neben Herrn Hanptmann W . von der i«
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ber Igg? von dem Architekten R. eine in Wiesbaden gele¬
gne Billa . ■Sie brachte dann eine Anzahl Gegenstände, die
»IS Mobiliar für den Betrieb einer Pension dienen sollten
bnd demnächst auch gedient haben, in die Villa ein. Im
Fahre 1911 verkaufte Frau S . das Haus mit dem Mobiliar
nn eine Frau N., b e h i e l t sich aber das Eigentum
n» dem Mobiliar  bis zur Tilgung öcS Kaufpreises
nvr. Das Grundstück ist an Frau N. ausgelassen, der Kauf¬
preis aber noch nicht völlig bezahlt. Auf Antrag des N.,
mr den auf Grund des Kaufvertrages vom 10. September
1807 eine Nestkaufgclderhypothckvon 21000  Mark einge¬
tragen war , kam das Grundstück zur Zwangsversteigerung
und wurde im April 1913 dem R. zugeschlagen. Gegen die¬
len erhob Frau S . dann Klage auf Feststellung, daß die
"Urch die Einleitung der Zwangsversteigerung in das
Grundstück erfolgte Beschlagnahme die Mobilien nicht um¬
fasse und daß demgemäß das ZwangSvcrsteigernngSvcrfah-
p.en in diese Mobilien (das soweit vom Amtsgericht vorlüu-
ofl eingestellt worden war) aufzuhcbcn sei. Die Klägerin
niacht geltend, das zufolge des Eigcntumsvorbehalts ihr
^hörige Mobiliar sei nicht als Zubehör des Hauses anzu-
lrhen und hafte daher nicht für die Hypothek des Beklagten.
Dieser meint dagegen: Die Klägerin habe die Billa , nach-"sm sie öaS Grundstück von ihm gekauft gehabt habe, zu
einer Pension eingerichtet,' daher fei das Mobiliar als Ein¬
richtung der von der Klägerin betriebenen Pension Zubehör
pes Grundstücks und durch den Eigentumsvorbchalt werde
t'ie Haftung der Sachen für die Hypothek nicht berührt.
. Landgericht Wicshaden  und Oberlandesgericht
Frankfurt  a . M. haben die Klage ab gewiesen.
Fjrs Reichsgericht  hat aber auf die Revision  der
Klägerin das Urteil des Oberlanbessertch iS?ufge hoben  und die Sache an einen a n d e r c i: Senat
ocs Oberlanöcsgerichts z u r ü ckv e r w i e s.e n. In seinen
An t .sche i d n n g s g r tt n d c n sagt der höchste Gerichtshof:
^as Obcrlanbcsgcricht erachtet die streitigen Gegenstände

Zubehör der Billa . Es nimmt an, das; die Billa für
pfu gewerblichen Betrieb einer Pension dauernd cingc-
Zchtct, die Gegenstände zu diesem Betriebe bestimmte Gcrät-
Mftcn gewesen seien und zu dem Gebäude in einem dieser
Bestimmung entsprechenden räumlichen Verhältniyc gc-
Uanden hätten. Auf die von der Klägerin ausgestellte Be¬
hauptung, dah nach der in Wiesbaden herrschenden Ver-
!Ehrsauffassnng die Möbel einer Pension nicht zum Zu¬
behör des Hauses gehörten, einzugehen, lehnt das Ober--anbesgericht ab, weil die Klägerin ihre Behauptung nicht
p"her begründet, sich vielmehr nur auf das Gutachten eines
°vn; Gericht zu bestimmenden Immobilienmaklers berufen
7?be, eS aber auf die Anschauung einzelner Personen , auch
®,c  eines Sachverständigen, nicht ankommc. Hiergegen
N̂ udct sich die Revision mit Recht. Gemäß § 97 Abs. 1 Sah 2
;?• G. B. ist eine Sache nicht Zubehör, wenn sie im Verkehr
w4t als Zubehör angesehen wird. Eine Verkebrsauffas-
Mg nach dieser Richtung hinsichtlich der Möbel einer
7̂ osion in Wiesbaden hat die Klägerin behauptet , lieber

Bestehen einer solchen V e r ke h r S a u f f a ssu n g,
ulso einer allgemeinen,  in den Lebens- und Gcschästs-
^wohnhciten in Wiesbaden in die Erscheinung getretenen
Anschauung kolkte der Sachverständige, den das Gericht aus
"En Kreisen der Immobilienmakler answählen sollte, Aus¬
kunft geben; nicht sollte er nur seine persönliche Anschau-
ung iH3cr  j,i e der Zubeböreigenschaft darlegen. Eine
«aherc Begründung der Behauptung , dah die Vcrkchrs-
N/sgssung bezüglich der Möbel für Pensionsbetriebe in
Ziiesbaden bestehe, war nicht erforderlich. Das Obcr-
nndcsgericht hätte daher den über die Bcrkchrsausfassung
«getretenen Beweis erheben müssen. (Aktenz. V. 72/14.

^ 6. 14.) _ js.
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Kom¬

mandant S . M. Unterseeboot „47 21", Herr Oberleutnant
krtto H e r si n g, der den englischen großen Kreuzer „Path-
under" in Grund geschossen hat. Herr Hersing ist ein
? °h.n des Kaiser!. Geheimen Sanitätsrats Professor Dr.
Irsing in Kreuznach, und ein Neffe des in Wiesbaden im
iskrhestand lebenden König!. Vaurats Henüerichs. Es ist
'ss, soweit uns bekannt ist, die erste Kriegsauszeichnung

-Zk dem Eisernen Kreuz, die einem Angehörigen unserer
k̂ riuc zuteil wird.

du.rf " bcr Feldpost. Die Organisation der Feldpost ist
düa Vermehrung der Eiscnbahnzügc usw. soweit ge-

^"ß jetzt in einigen Tagen die Sendungen an die
^pfänger gelangen. Noch immer steigt die Zahl der
^Endungen. In der Hauptsache werden kleine Kästchen
3w5 1,6t, iie sehr viel Platz wegnchmen, und täglich
b"bende von den großen Postsäcken füllen. Auch die Zahl
«on Ksldpostkarten ist ständig sehr groß. Die Einführung
ttt *J Feldpostpaketcn dürfte nicht erfolgen, da die Beförde-
^ «g der zu erwartenden großen Zahl die Vermehrung des
x. ,."vpstpersonals erforderlich und besonders der Eisen-
pZptransport Schwierigkeiten machen dürfte. Von Post-
p^ Eten wird man daher jedenfalls aus den angeführten/U'dercn Gründen abfehen. Dagegen sollen Pakete zu-

1'Ctt  werden , die bei dem bctr . Regiment in der Heimatrwgelj ' - - - . . ’-liefert, in Bahnkisten vereinigt , und so mit der Bahn

kxj"ke zu liegen. Die Kanonade ist jetzt so fürchterlich, daß
bnl, r eter breit im Gelände mehr sicher ist. Das pfeift
üih* " acht und donnert links und rechts und vorn und

Unsere Artillerie schreit um Munition , die sie auch
iw, Aber sie hat schweren Stand gegen die eingeschossene
ist ." macht und schwere Verlnste. Mit der Wut im Herzen
iŝ p̂ Gefühl der augenblicklichenMachtlosigkeit fürchtcr-Ich frage noch: „Herr Hauptmnnn , was sollen wir
tzŝu d̂a machen?" Er sagt mir : „Liebes Kind, da könnennichts machen, hier In diesem Moment
ljcĥ is in unsere Gruppe und ich erhalte einen fürchter
stjj. n Schlag auf den Arm. Hauptmann W. schreit auf und

mich. Die Granate muß ihn in den Rücken voll
da. haben. Ich greife nach meinem Arm, er ist noch
bien, « Serien, die da lagen, sah ich keinen anfstchen. Ich
kpeib.unter einen Getreidchanfen und bleibe da: wie lange
kUeŵch uicht, betend, wie ich nie gebetet habe. Ganz in
^uft / Ncihe sehe ich einen Artilleristen sitzen, der in der
^eck,, "umspnkt und ruf? ihm zu, er soll zu mir in die
dyss. ug kommen. Er ruft auf gut nassanisch: „Horch, gnck

"Mol!" Und als ich den Kopf hcransstrcckc, sagt er:
GxsjNkh, ich glaab, ich muß sterwe." Der Tod stand ihm im
u» er ' . Unvermindert heftig schlagen die Geschosse ein,

" Artillerie vor uns feuert schwächer, sie hat große
Jen Ich schleppe mich mit ein paar Infanteristen gegen
Ich ist"r ' Die Granaten schlagen auch hier donnernd ein.
fett 'c mich noch einigemal zur Erde, wenn ich sic pfei-
'’ottt Ie  und bin dann endlich am Walde. Ein Kameradom Regiment nimmt mein Gewehr und zieht mich
blrg, ?"u Munitionswagen . In Trab und Galopp gchts
iettfp . Wald. Wir kommen an Infanterie vorbei. Ich
Ea« tt ; mich da anzuschließen, doch was soll ich da, ich
Ms ,\la uicht mehr schießen. Nach längererFahrt kommen wir
auf k Wald. Wagen hält : steige ab und wandere weiter

HauS zu. wie ich jetzt erkenne, dasselbe, das wir
Mittag passiert hatten, wo die Stäbe hielten. Jetzt

U. da Proviantkolonnen , Sanitäts -Kolonnen, Train
Bttttb krin Sanitätöunteroffizier legt mir den ersten Vcr-
fvlch„d - Es scheint nicht so schlimm zu sein. Was bedeutet

Verletzung, wenn man den Kopf noch hat? Gar nichts.
(Schluß WoU

oder Autolastwagen ins Feld befördert werden. Doch ist
Näheres darüber noch nicht bestimmt.

Zur Nacheiferung! Von der Gemeinde W a l l a u wur¬
den der Abteilung 3 dcS Roten Kreuzes für die Krieger im
Felde 284 leinene Hemden, 46 Normalhemden, 39 Bett¬
tücher, ferner Unterhosen, Taschentücher, Handtücher usw.
übermittelt , ebenso eine große Menge Lebensmittel , dar¬
unter 600 frische Eier . Mit ihrem herzlichen Danke für diese
bvchcrsrculiche, vorbildliche Unterstützung ihrer Hilfstätig-
kcit verbindet die Abteilung 3 des Roten Kreuzes die drin¬
gende Bitte um Nachahmung dieses glänzenden Beispiels.
Wallau ist ein Ort von 1000 Einwohnern . Wenn man be¬
rücksichtigt, daß in Wiesbaden bisher rund 3000 Hemden
zur Ablieferung gekommen sind, die zudem größtenteils
aus dem vom Roten Kreuz zur Verfügung gestellten Mate¬
rial angcfertigt wurden , ergibt sich von selbst, was unserer
Bürgerschaft noch zu tun übrig bleibt!

Vom Roten Kreuz. Dem K r e i s ko m i t e e vom
Rote n K r e u z, Abteil u n g 4, i st eine A n s ku n f t-
st e l l e i n R e cht s f r a g e n f tt r die Angehörigen
unserer Krieger  ungegliedert worden. Unter¬
stützungsbedürftige, in Rechtsfragen Rat suchende Ange¬
hörige von Kriegern — Männer und Frauen

erhalten unentgeltlich Auskunft und Beratung >n allen
durch die Kriegslage hervorgerufcnen Rechtsfragen. Die
Auskunftstelle befindet sich im König!. Schloß, 2. Stock.
Bürostunden : Montag . Mittwoch, Freitag von 11—1 Uhr.

Allgemeine Gewerbeschule Wiesbaden. Die im vergan¬
genen Winter gut besuchte Baufachklasse wird auch in diesem
Winter , nachdem bereits zahlreiche Anmeldungen tvor-
licgcn, als fortschreitende Klasse durchgeführt. Für An¬
fänger wird bei genügender Beteiligung eine besondere
Klasse gebildet, in der alle baugewerblicben Klassen Aicf-
nahme finden können. Auch für eine gründliche Ausbildung
der metallgewerblichen Berufe in Tagcsfachklassen ist
Sorge getragen worden. Durch diese Einrichtungen werden
Gelegenheiten geboten, die bei der geschäftsstillcn Zeit recht
fleißig benutzt werden sollten. Die kunstgewerblichen
Tagesklassen erfreuen sich eines stetigen Schülerzuwachses.
Auskünfte erteilt der Direktor.

Laudcsbibliothck. Nach § 3 der Benutzungsordnung
bleibt die N a ssa u i sche L a n d e s b i b l i o t h e k vom
21. bis einschließlich 26. September der Reinigung wegen
geschlossen. _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliches Theater.  Lortzings Zauberoper

„Undine" geht heute (Donnerstag ) zum erstenmal in der
neuen Spielzeit in Szene . Die Titelrolle singt Frau Krä¬
mer, während in den weiteren Hanptparticn die Damen
Fr ick und Schrödcr-Kaminsky sowie die Herren Eckard,
Geisse-Winkel, Rehkopf, Scherer und v. Schcnck beschäftigt
sind. Den Veit singt zum erstenmal Herr Haas . — Für
Sonntag , 20. September , ist eine Aufführung von Richard
Wagners „Tannhäuscr " angcsctzt worden.

Nassau und Nachdargebiete.
XX Aus dem UntertaunnSkreisc, 14. Scpt. Die Ge¬

treide- und Grummctcrnte ist, unter Einwirkung ordent¬
lich günstigen Wetters und trotzdem der Landwirtschaft so
viele Arbeitskräfte entzogen sind, vollständig beendet.
Roggen gab eine ziemlich knappe Ernte , auch der Körncr-
ertrag bleibt gegen die Vorjahre bedeutend zurück. Hafer
dagegen brachte eine volle Ernte . Das Grummet stand
schwach, doch wird der Ausfall in Bezug auf Quantität
durch die ausgezeichnete Qualität einigermaßen ausge¬
glichen. Die Kartoffelernte steht unmittelbar bevor, der
Ausfall derselben wird wohl die allzuhoch gespannten Er¬
wartungen etwas täuschen: bei Frühkartoffeln fanden sich
viele kranke Knollen vor.

st. Ober-Ingelheim . 13. Sept . Der Gemeind erat
beschloß, dem Roten Kreuz, Ortsgruppe Ober-Ingelheim,
vorläufig 300 Mark zu überweisen. Ferner wurde be¬
schlossen, daß die Gemeinde sich mit 7000 Mark aus der
Lederhosstiftung sich an der Zeichnung der Kriegsanleihe
beteiligen soll.

T. Bingerbrück, 15. Sept . Ein s ch rietet Einbr  e-
chc r wurde in der seit längerer Zeit leerstehenden Wald¬
wirtschaft „Elisenhof" festgenommcn. Bei seinem Rund-
gange bemerkte der Gärtner einige eingedrückte Fenster¬
scheiben. Er verständigte sofort die Polizeibehörde und die
Gendarmerie . Bei der Durchsicht der Wohnrüume fand man
denn auch den Einbrecher in einem Frcmdcnbett schlafend
vor. Neben dem Bette lag ein geladener Revolver . Der
so unsanft ans seinem Schlummer aufgeweckte war der erst
17jährige H. Baumann aus Essen. Auf der Suche nach
Wertsachen hat der Einbrecher bös gehaust: Schränke und
Tische waren aufgcbrochcn, Hausen von Zigaretten lagen
verstreut umher. Auch im Weinkeller konnte man deutliche
Spuren seiner Tätigkeit wahrnehmcn.

t. Büttelborn , 16. Scpt . H in t e r b li eben en fü r°
sorge.  Jeder im Felde stehende Bütrelborner erhielt
durch die Gemeinde ein Päckchen zugcsandt, enthaltend ein
paar Strümpfe , fünf Zigarren und ein Taschentuch. —
Unser Gemcinderat hat beschlossen, unsere Feldzugstcilneh-
mer nicht in die Kriegsversicherung aufnehmen zu lassen,
dagegen aber den Angehörigen eines jeden Gefallenen
250 Mark aus der Gemeindekassc zu zahlen.

Em. Darmstadt . 15. Scpt . Der Kommandant der
Stadt  und des Truppenübungsplatzes , General v. Ran¬
dow,  wurde mit Wirkung vom 20. September als Brigade-
kommandcur einer Reserve-Infanteriedivision versetzt. Zu
seinem Nachfolger wurde der frühere Stadtkommandant
Generalmajor z. D . Karl v. Lyn ker , hier, ernannt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Häutcversteigernng.

Die Freie Vereinigung Wiesbadener Metzger und die
Gewerbliche Vereinigung der Fleischer-Innung Bad Hom¬
burg und Oberursel brachten auf der am 15. September in
Wiesbaden abgchaltenen Häute - und Fellver-
stc i g c r u n g zusammen 285 Ochscnhüutc, 143 Bullcnhnutc,
149 Kuhhäute, 146 Rindshäute , 3-271 Kalbfelle, 1 Ränpling
und 218 Hammelfällc zur Ausbietung . Bei den Fellange-
botcn zeigte sich als Folge der jetzigen wirtschaftlichenLage
überhaupt kein Interessent . Bei den Häuten trat ein
starkes Verlangen nach roten Häuten hervor. Kuhhäute
dieser Art stiegen um 3—4 Pfennig 1 pro Pfund , Rinds¬
häute sogar um 3Vs—'7Vz  Pfennig , Ochscnhäute um 8V2
Pfennig . Im übrigen hielten sich im großen und ganzen
die Preise . Auf Bullenhäute wurden, wenn überhaupt
Gebote erfolgten, niedrigere Gebote eingelegt gegen die
letzte Auktion.

Handelsuachrichten.
Erleichterung der Anssuhr.

Die Handelskammer Wiesbaden teilt folgendes zur Be¬
achtung mit : Um die Ausfuhr und besonders das -Aus¬
packen der Waren bei der Ausfuhr -Kontrolle zu erleichtern,
ist ein eigenes Verfahren vom Finanzministcr eingerichtet
worden: Die Firmeninhabcr müssen sich einen besonderen
Erlaubnisschein  beim zuständigen Hanptzollamt be¬

schaffen. Die besonderen Bedingungen hierfür sind vom
Hauptzollamt zu erfahren . Sie bestehen in besonderen
Vorsichtsmaßregeln und Verpflichtungen betr. Zuwider¬
handlungen gegen das Ausfuhrverbot . Zu jeder Sendung
ist ein doppelter Fakturenauszng anzufertigeu . Dieser
Auszug ist zusammen mit dem Erlaubnisschein der Han-
delskanrmcr vorzulegen. Die Sendungen sind beim Aus-
gaugsamt mit den Frachtpapieren usw., sowie dem beschei¬
nigten Fakturenauszug vorzulegen.

Wegen der Behandlung der Postsendungen ergeht be¬
sondere Verfügung.

Marktberichte.
Getreide-Wochenbericht

der Preisverichtstelle des Deutschen LandwirtschastsrgtS.
vom 8. bis 14. September.

Die Preissteigerung ans dem Getreidemarkte hat in der
Berichtswoche weitere Fortschritte gemacht. Den umfang¬
reichen Ankäufen der Zentralstelle für Heeresvcrpflcgung
folgten in den letzten Tagen weitere Erwerbungen seitens
der Behörden und Proviantämter , auch das Geschäft nach
dem Westen kanr nach der Aufnahme des Güterverkehrs
wieder lebhafter in Gang. Neben den Händlern , die teils
zur Deckung von Vorverkäufen, teils um Vorräte anzu¬
sammeln, viel Ware aufnnhmen, stellten die Mühlen größere
Ansprüche an den Markt . Der vielseitig hervortretenden
Nachfrage stand nur ein mäßiges Angebot gegenüber.
Herbstbestellung und die nun allmählich beginnende Hack-
frnchternte lassen nur wenig Zeit zum Dreschen übrig , und
da deshalb in der nächsten Zeit mit einer Verminderung
der Zufuhr zu rechnen ist, so sind die Händler und Mühlen
um so eifriger bestrebt, sich stärker mit Vorräten zu ver¬
sehen. Von Einslnst auf die Marktlage waren auch die
weniger günstigen Berichte tiber den Stand der Kartoffel¬
ernte, indes sind in den letzten Tagen in vielen Gegenden
auSgicbige Niederschläge erfolgt, die für die späten Kar-
toffclsortcn sowie für die Rüben und Futterpflanzen
zweifellos von großem Nutzen waren . Die amtliche Vor¬
schätzung der preußischen Ernte zeigte bei sämtlichen Halm-
früchten einen Rückgäng gegenüber der , Augustfthätzung,
doch ist zu beachten, daß infolge des Kriegszustandes die
Zahl der Erntcberichterstatter eine erhebliche Einschränkung!
aufwcist und daß auS einem großen Teil Ostpreußens
überhaupt keine Schätzungen cingegangcn sind. Die Kar¬
toffelernte in Preußen wird zum erstenmal ans 32,6 Mil¬
lionen Tonnen geschätzt gegen 39,2 bezw. 34,9 Millionen
Tonnen in den beiden Vorjahren . Bon den einzelnen Gc-
treidearten zeigte namentlich Roggen sehr feste Haltung,
sodaß die Käufer im Verlaufe 8 bis 9 M. höbe«: Preise bc-
ivilligen mußten. Bei Weizen war die Steigerung von 6 M.
in der Hauptsache der lebhaften Nachfrage des Westens zu-
zuschreiben. Für Hafer traten Händler , die an Behörden
zu liefern haben, als Käufer ans; auch die Behörden nahmen
iveitcrc Anschaffungen vor, doch konnte der Bedarf bei 1 bis
2 M. höheren Preisen gedeckt werden; ans den Provinz-
märktcn war die Stimmung für Hafer eher etwas ruhiger,
zum teil erfuhren die Preise sogar eine Abschwächung.
Geradezu stürmisch war wieder die Kauflust für Gerste zu
Futterzwecken; namentlich für Hamburger Rechnung er¬
folgten umfangreiche Anschaffungen. Die Fokge davon war,
daß die Abgeber ihre Forderungen von Tag zu Tag in dre
Höhe setzten. Auch die Brauereien beteiligten sich diesmal
etwas lebhafter am Geschäft. Größere Umsätze kamen, auch
in böhmischer und mährischer Gerste zustande, indes ist es
fraglich, ob diese Ware geliefert wird , da Oesterreich neuer¬
dings auch die Ausfuhr von Gerste verboten haben soll.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am
letzten Markttage in Mark für 1000 Kilo wie folgt: Berlin:
Weizen 284—238, Roggen 210—211, Gerste 220—232, Hafer
214—228; Königsberg : Weizen 208—210, Roggen 182, Hafer
190; Danzig : Weizen 230, Roggen 188, Hafer 199; Stettin:
Weizen 228—282, Roggen 200—205, Gerste 206—215, Hafer
200—206; Posen: Weizen 220—222, Roggen 200, Gerste
190—200, Hafer 187—195; BreSlan : Weizen 214—219, Rog¬
gen 191—196, Hafer 194—199; Rostock: Weizen 218—224,
Roggen 188—190, Gerste 202—203, Hafer 202—207; .Ham¬
burg : Weizen 242- 245, Roggen 220- 222, Gerste 232- 234,
Hafer 218—224; Kiel: Weizen 238, Roggen 215, Gerste 230,
Hafer 215; Leipzig: Weizen 230—236, Roggen 206—210,
Gerste 210—217, Hafer 204- 212; Altenburg : Weizen 220 bis
22.3, Roggen 198—200, Hafer 200—220; . Frankfurt a. M.c
Weizen 250—255, Roggen 215—222, Gerste 215—220, Hafer
-229—234; Mannheim : Weizen 258K>—25834, Roggen 217—222,
Hafer 226—231; München: Weizen 258—260, Roggen 218
bis 226, Hafer 213—218; Würzbnrg : Weizen 235—240, Rog¬
gen 220—223, Gerste 195—200, Hafer 210—215.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
(Jeder Anfrage müssen Name, und Adresse des EiniciiderS,
sowie die letzte Abannementsanittnim beigefdat fein. Anonyme
Anfragen werden nicht beantwortet. Ge1 c!>aitS!>r:ncn . k0m>cn
im Bricfkastcn nicht empfohlen werden. Für d,c .stichtigict
der Auskünfte übernimmt dir Ncbaktion keine Berontwortunal

H. W. in K. Sie würden ant tun. sich mit Ihren . An-
sraacn direkt an das Berirksk 0 in inand 0 in 28ic §Jbaden  zu wenden, da Sie dort die aenauestcn Ansschlusie über
Ihr Anliegen erhalten werden.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ni ebner)  in Wiesbaden,

llbefredaktenr: Bernvarö GrotbnS. - Verantwortlich
für Politik: Bernhard Gr 0 tüuö:  für Fcnilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenbe .raer:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen^

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
zES wird gebeten, Briese nnr an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zn richten.

Nervenschmerzen und Kopfschmerzen.
Sofortige Erleichterung durch ein groß¬

artiges Mittel.
lieber Gesundheitspflege: In der Hoffnung, daß einig?

arme Leidende hieraus einen Nutzen für sich ziehen können,
gebe ich öffentlich das Mittel bekannt, welches mich von
meinen chronischen Gliederschmerzenund meinem unerträg¬
lichen Kopfweh heilte. Es sind Kephaldvl-Tabletten , welche
in jeder Apotheke erhältlich sind. Man nimmt am bester»
zwei Tabletten ans einmal, wodurch angcnblickliche Erleich^
tcrung cintritt . Eine weitere Tablette stündlich genommen,
führt baldige vollkommene Genesung herbei.

Es mar für mich eine große Überraschung, Heilung auf
so einfache Art und Weise zu finden. Soviel ich weiß, kommt
daS Mittel ursprünglich von einem berühmten Nerven¬
arzt . Einige meiner Freunde , welche an Hexenschuß.
Ischias , Rheumatismus und Influenza litten , sagten mir,
daß cs ihnen ebenso gut geholfen hätte und daß sie nicht
mehr ohne dieses Präparat sein möchten. Ich gebe Ihnen
die Versicherung, daß cs solche Schmerzen in jedem Falle
beseitig. Sie hat mich bisher nie im Stich gelassen. ll . 191

Geschäftliche Mitteilungen.
Ein vorzügliches Kräftigungsmittel für die Angerk,

welche durch vieles Lesen und Weinen geschwächt sind, isz
der ärztlich empfohlene Albrccht's Wiesbadener Augems
balfam.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 17. Scpt., abbS. 7 Uhr:

Undine.
Romantisch« Zauberopcr in 1 Akten,
nach Fouque'L Erzählung frei bear¬
beitet. Musik von Albert Lortztng.
Zwischenakts- und Echluhmusik im
i.  Akt mit Verwertung Lortzing-
schcr Motive der Oper »Undine"

von Josef Schlar.
Bertalba , Tochter beS Herzog»

Heinrich Frl . Frlck
Ritter Hugo von Ringstcttcn

Herr Scherer
klihlevorn, et» mkichtlgcr

Wassersttrst Herr Geisse-Winkel
Tobias, ein alter Fischer

Herr Rehkops
Martha, sei» Weib

Frau Schrdder-KaminSky
Undine, ihre Pflegetochter

Frau Krämer
Pater Heilmann, OrdcnSgeist-

licher au» dem Kloster
Marta -Grust Herr Eckard

Beit, Hugo'L Schildknappe
Herr Haas

Han», Kellermeister Herr v. Schenik
Ein «Kanzler des Herzogs Heinrich,
Edle de» Reichs. Ritter u. Frauen.

Pagen. Jagdgcfolge. Knappen.
Fischer «. Fischerinnen. Landlente.
Gespenstige Erscheinungen, Master,

gcistcr.
Der 1. Akt spielt in einem Flfcher-
dorse, der 3. in der Reichsstadt im
Herzoglichen Cchloste, der ll. und
4. spielen i» der Nähe und auf

der Burg Ringstcttcn.
Im 3. Akte: Recttativ und Arie zu
Lortzing's „Undine", komponiert v.
Fcrd. Gumbcrt, gesungen von Hrn.

Geisse-Winkel,
Vorkommende Tänze u. Gruppie¬
rungen auSgcfllhrt von den Damen

des gesamten Ballctt-PersonalS.
Leitung: Fräulein KochanowSka.

Mnstkalische Leitung: Herr Prp-
festor Schlar. Spielleitung : Herr

Obcr-Registcur Mebus.
Ende etwa 18 Uhr.

Freitag , 18.: Geschlossen.
Samstag , 18.: MallcnsteinS Lager.

Symphonische Dichtung von Fr.
Smctana . Hierauf. Neu cinstu-
dicrt: WallcnsteinS Lager. .Hier¬
aus: Militärmarsch von Schubert.
Hierauf: Zum ersten Male:
Wörth. 1878er KricgSszcneu von
Kg. v. Ompteda. Hierauf: Eg-
mout-Ouvcrtnre von Beethoven.
Zum Schluß: Rütliszcne a»§
Wilhelm Test.

Sonntag , 38.: Tannhäuser.
Montag, 2l.: Geschlossen.

Ueftöenz-Theater.
Donnerstag, 17. Scpt.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.

Donnerstag , 17. September:
Mein alter Herr.

KBnloTfffsc(SdittnTulcIc OfnfTcl.
Donnerstag, 17. Scpt.: Eolberg.

Kurhaus Wiesbaden.
ßfif,geteilt von dem Vorfcehrsbnrcau.)

Boumes -stag , 1~ . Sept . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Wie schön leucht
uns der Morgenstern

i. Ouvertüre zur Oper„Iphi¬genie in Aulis“ Ch. Gluck
3. Im lieben deutschen Vater¬

land, Walzer Fliege
4. Duett (2. Akt) a. d. Op. „Die

Hugenotten“ G. Meyerbeer
5. Unsere Garde, Marsch

R. Förster
6. Ouvertüre pastorale

Kalliwoda
7. Erinnerung an Lortzing,

Fantasie F. Rosenkranz
L. Kürassier-Attacke

R.Eilenberg.
Abends 8 Uhr:

Abonneiients -Konzcrt
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Zeudi an die Macht,du Arm des Herrn
2. Vom Fels zum Meer,

Marsch F. Liszt
3. Ouvertüre zu „König

Stephan“ L. v. Beethoven
A.  Das Herz am Rhein,

Lied H. Hill
5. Ungar. Rhapsodie Nr, 1

F. Liszt
6. Ouvertüre zu „Meeresstille

und glückliche Fahrt"
F. Mendelssohn

7. Fantasie aus der Oper
„La Traviata“ G. Verdi.

Hofphotograph

c. H. Schiffer
Atelier für vornehme Pot ' ' üts

Bml Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046.  —

8TO

)CünstIerisehef  ahnen

VIETOR l
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Der Polizei-Präsident: von

Am 28. August starb den Heldentod für das Vaterland
unser hoffnungsvoller, heissgeliebter, guter Sohn und Bruder

Leutnant im Infanterie-Regiment„Kaiser Wilhelm“
(2. Grossherz. Hess.) Nr. 116

im blühenden Alter von 22 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen

W.  Hümmerich, Pfarrer.Erbenheim-Wiesbaden

KOMM

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massenfertigung sofort,

Fernspr. 365 u. 6470.
_ 30/11

Tüchtiges HausMchen
mit guten Zeugnissen zum1. Okt.
g esu d>t. Schöne Aussicht 28.
Meldung norm, bis 10  Nhr oder
abends non 7 Uhr ab. *2314

Schneiderin
einnsiehit sieb zur Anfertigung
von Damenkteidcrnn.Schneider-
rocke auster dem Hause.
*2309 Gocbenstraste 19, Vdb. 3.

Schreibmaschinen- Unterricht
ert. Mi!l!er.Scllmnndstr.7. *2308

§Mm» ! fuMiH,
frankfurter Strafte 22.

Schöne Lage, Gart.,Bäd.,Elektr.
Licht. Teles.3172. Frl. J.  Forst.

Villa,
Eigenheim. Forststraste 39, nabe
Dambackital, Waid, g Zimmer,
reicht. Zubehör, Garten, äusterst
billig zu nerkaufen. Näheres
Wallufer Straste9, Pt. 1474

§ 3nftUut Worbs |
tDlrekt. : E. Worbs, staatl. geprl
Vorbercitungsanstakta. all. Kl.
u. Exam. lElnt., Fäbnr.. Abitur.!
Arbcitsst.b.Primaall .Schul. inkl
Lchranst.s. all. Sprach..a.f.Ansl.
Pr .-U. u. Nachhilfei. all. Fächernauchf.Mädchen, Kauft,u.Beamte
iVoi-Us.Jnh.d.Tbertchrerzeugn.
Adelhcidstr.46,Eg.Oranienstr.20

hmtsoeuischsAlmmodll-stchzciUls.

CtauffeMrSdiule
gegr.1Q04 Mail « W. 94 O.
Staat!.beaufsicht.tehran5tair mit
coiu.StelJenvermittl.Prosp.gratis.

m 10 A. 561

v.Harlungsche
Anstalt H-180

0assei-Wilhelmshöhe
Vorbereitung für alle Schul- u. Hot¬
examina,bes.Fähnrichexamen. Prosp.
Verein für SauSbeamtinnen.

Oranienstr. 23, 2„ emof. Er¬
zieherinnen. Hausdamen. Haus¬
halt.. Stilhen. Kinberirl.. Kin-
dergärtn.. Pilea. u. Jungfern.
Snrechzeit nnr Montag. Mitt¬
woch. Freit. 3—8. Mont.. Don¬
nerst,, norm. 11—12  Uhr. 188

Eine Partie naturreiner
llljpins.Itieslß-Itteinc
in Flaschen non Prinatmann
billigst abzugeben. lNicht unter
80 Flaschen.) b.7385
Sehr günstige KMsgelegrnheit!

Geft. Anfragen durchö. Haunt-
geschäftsst.Nikolasstr.11u.Dr.2.
. . . .1.1.Ml .

Radfahrer!
Sonder >Angebot!
Luftschläuche. von Mk. 1.60
Laufdecken. . non Mk. 1.95
Qebirgsdecken. uon Mk. 3.60

Särnü. Fahrrad-Zubehörtelle
billigst. 2061

Äug . Sec !,
Fahrräder, Motorräder,

Auto-Zubehör,
Balmhofstrasse K.

Hufruf
zur Zeichnung der Kriegsanleihe.

Die Entscheidung über die finanzielle Rüstung des Deutschen
Reiches ftebt unmittelbar benor. Am Samstag, den 19. Sen-
tember. mittags 1 Uhr, läuft die Frist für die Zeichnung der
Kriegsanleihe ab. Unsere branen Trunnen haben den Feind
im Ollen und Westen geworfen. Mit Spannung wartet das
feindliche wie neutrale Ausland auf das Ergebnis der Zeichnung
der Kriegsanleihe. Es gilt der Welt zu zeigen, dast Deutsdiland
zum letzten Ende siegreich bleiben must, nicht nur dank der glän¬
zenden Erfolge seiner Trunnen auf dem Schiachtfelde, sondern
auch dank seiner üernorragenden wirtschaftlichenStärke und
Kraft: es gilt, auch den branen Trunnen zu zeigen, dast sie Ver¬
trauen haben können,zu dem Onferwillen ihres Volkes. Deshalb
ist es für jeden, der Vermögen besitzt, kleines oder grobes,
heilige Pflicht, nach Mastgabe seines Vermögens auf die Kriegs¬
anleihe zu zeichnen.

An die Bürgerschaft der Reftdenzstadt Wiesbaden richtet
deshalb der Magistrat noch in letzter Stunde die dringende
Bitte, jeder möge dazu beitragen, dast die Mittel aufgebracht
werden, die uns in die Lage setzen, den schwersten Krieg, de»
je ein Volk zu bestehen hatte, siegreich zu Ende zu führen. Von
der Bürgerschaft unserer Stabt, die in der glücklichen Lage war.
allein 11 Millionen Mark an Wehrbeitrag aufzubringen.
erwartet bas Vaterland mit Recht, dast sie auch bei der Zeich¬
nung der Kriegsanleiheeinen der ersten Plätze unter den
deutschen Städten für stch in Anspruch nimmt.

Wiesbaden, den 16. Sentember 1914. 2048
Namens des Magistrats:

G l ä ssi n fl. Oberbürgermeister.

Herzog!. Orsunschw. Baugewerkschule Holzminden. !
elsT Hochbau Tiefbau Direktor

C. Ijaarmann
lemmerumerrlcht2. April. Reifeprüfung. TDlnterunterrlcljt15. Otctober.

gleichberechtigtmit den Künlgl. prellst, llaugewerlischulcn. ———

® Den Interessentenmöchten wir kennen
lernen, der gerade ein Fahrrad, eine Näh¬
maschine oder sonstige Zubehör- und Ersatz¬
teile hierzu gebraucht. Vollwertige Fabrikate
in icder Preislage. Fahrräder mit Ning-
tager, Nübmaschincn aller Svsteme, auch
Bobbins, Zubehörteile wie Reifen, Laternen,

Glocken, Pedale, Ketten, Sättel, Flickz eug uiw. in grösttcr Auswahl.
Prachtkatalog aus Anfrage. SNF~  Vertreter gesucht.

Deutsche Zahrradwerke Sturmvogel, Gebr. Erüttner
Berlin -Halcnsce 832. G. R. la

wirkt autzcrordentlich stärkend auf geschwächte und nerweinte Augen
und sehr wohltuend bei Augen-Entzündungen. Glänzende Aner¬
kennungen. Fl. 2)4 Mk.. erhältlich in allen Apotheken. 1977

Laurens  fehlst Prinz Izzo
===== = Zigaretten. =========

Bekanntmachung.
Kriegsfürsorge.

Die Suppen «,»stalte,» des Frauenvereins werden vom
16. September 1914 an als

Städtische Speiseanstalten
betrieben, und zwar zunächst

I . Steingafse Nr. 9,
II . Scharnhorststratze Nr. 28,

III . Hellmundstratze Nr. 25.
Gegen Karten der städt. Kriegsfürsorge oder gegen Bezah¬

lung wird daselbst von lU/a bis 1 Uhr mittags nahrhafte Kost
mit Fleisch verabfolgt,

die große Portion Cssen . . 30 Pfg .,
die einfache Portion Esten . 15 Pfg.

Das Essen kann nach Belieben in den Speiseanstalten
eingenommen oder abgeholt werden. Die Anstalten sind auch
Sonntags geöffnet. 2076

Wiesbaden , den 11. September 1914.
174/11 - —

Weg «?« Aufgabe der MarlieraJosei:uns
vergüte bei Abnahme von lOO Stück an

£O °/0 so lange Vorrat reicht. 4647
Adolf SfoacÜBg Wellritzstr. 24. Tel. 3479.

Vekeluntmschung.
, Der Dienstmann Nr. 47, Georg Abel, hat seinen Gewerbe¬

betrieb freiwillig aufgegeben. Diejenigen, die an ihn noch eine
Forderung, aus seinem Dienstmannsverhältnis herrührend, geltend
zu machen haben, werden hiermit aufgefordert, ihre Ansprüche
innerhalb 8 Tagen bei mir anzumelden.

Wiesbaden , den 12- September 1914.
Der Polizei -Präsident.

f600 _ n. ScheNck.__
Bekanntmachung

betreffend das Kraftdroschkcn-Fuhrwcscn.
Vom 1. Oktober öS. 9s . ab haben auf nachbenannten Kraft-

droschkenhaltenlätzender Stadt Wiesbaden die Kraftdroschkenw
der nachbezeichneten Anzahl Aufstellnna zu nehmen.

Zahl der
Kraftdroschke

1. Auf dem Kaiser-Friedrich-Platz. nördlich des
Denkmals . 8

2. Vor der alten Kurhaus-Kolonnade. Nordseite
der Fabrstraste . 0

3. Auf dem Kranznlatz . 2
4. Auf der Westseite der Kaiserstratze. an der

Mündung in der Rbeinstraste. 2
8. Auf dem Reitwege in der Reinstraste. anfan-

gend westlich der Nikolasstraste. 2
6. Auf dem Kaiiernlatz, vor dem östlichen Flügel

des Bahnhofsgebäudes . 7
7. Auf der Westseite der Schwalbacher Straste,

südlich der Dotzüeimer- und Luisenstraste. . 2 ,
Der Dienst der Kraftdroschkendauert non 9 Uhr vormittag

bis 11 Uhr abends.
Dieienigen Kraftdroschkenführer. welche den zu 2 genannte'

Haltenlatz besetze», haben an allen Abenden, au welchen Per
stellungen im Königlichen Theater stattfinden, bis Beendigung
der Vorstellung auf diesem Haltenlatz zu nerbleiben und die 5"
genannten eine halbe Stunde nnr der in den Zeitungen anSf.
kündigten Beendigung der Vorstellung!m Residenz-Theater au
dem Halteplatz Nr. 7 Aufstellung zu nehmen. ^Wiesbaden, den 18. Sentember 1914.

Der Polizei-Präsident: von Schenck.
Bekanntmachung

betreffend das Droschkenfuhrweien.
Vom 1. Okt. ds. 9s . ab haben auf nachbeuamrten Droschst''

Halteplätzen der Stadt Wiesbaden die Pferdedroschken in
nebenbezeichneten Anzahl Aufstellung zu nehmen.

Zahl der PferdebroschU
1. Am Anfang des Nerotals lWestseitel gegenüber der g

Mundung der Taunusstraste z
2. 9n der Saalgaste. a. d. Mündung in die Tannusstr. \
3. Stuf dem Kranznlatz 904. Vor der alten Kurhaus-Kolonnade
o.  Bor der neuen KurhauS-Kolonnade laucki Theater- „q

kolonnade genannt) . ,
. An allen Abenden, an welchen Vorstellungen im König!.
Theater stattfinden, bleibt der norgenannte Saltenlav mir
bis 814 Uhr abends mit 20 Droschken, nach SA  Uhr abends
»ur mit 1V Droschken besetzt. i

ß. An der Südseite des Rathauses 3
7. Auf der Südseite der Mufeumstraste _
8. Auf der Ostseite der Viktoriastrabe an der Mundung \

in die Frankfurter Straste
b. Auf dem südlichen FaHrbamm der Rbeinstraste zwischen yg

Wilhelmstraste und Mainzer Straste . jfl
10. Auf dem Reitwege der Nbeinstr., auf. a. ö. NikolaSstr. ^11. Aul dem Reitwege der Rbeinstr., auf. a. d. Moritzstr- \
12. Auf dem Reitwege der Nlieinstraste. Ecke Wörtbstraste
13. Auf dem Fahrdamm an der Südseite der Rinakirckiez

lnur an Werktagen! ^
14. Auf der Westseite des Fabrdammes der Mundung der ^

Zufahrtstraste vom Kaiscr-Wilbelm-gting z. Stückgüterbabnliof
13. Aut der Westseite der Schmalbacher Straste. nördl'w ^

der Dotzheimer und Luisenstraste
Den zum Eiscnbahndicnst bestimmten Droschken,st der ^

nlatz auf dem Kaisernlatz nor dem östlichen Flügel des Bali»"
gcbäudes angewiesen. , , . .

Mit Ausnahme der Monate Dezember ös. 9s ., sowie 9a ' ^
und Februar u. 9s . sind die norstehcnd zu 2, 4, 6, 9 und D
nannten Halteplätze non morgens0 Uhr ab mit / Droschken^
der vorstehend zu 3 genannte Haltenlatz non morgens »
mit 5 Droschken zu besetzen. . ^Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken auf den vo
nannten Haltenlätzen beginnt um 8 Uhr morgens. <. fS

Diejenigeir Droschkenführer. welche die zu 6, 11. pi>
genannten Haltenlätze besetze», haben an allen Abendew
welchen Vorstellungen im Nestdenz-Tlieater stattfinden. eine h‘jctStunde not der in den Zeitungen angekündiaten Beendigung
Vorstellung auf dem Haltevlatz Nr. 15 Ausstellung zu nehmen-̂ ,

Bis 12 Mir nachts dauert die Dienstzeit der 10,iiü
welche nach der monatlichen ileberstcht von abends S’A u «1
den Halteplatz„Tlieaterkolonnade" zu besetzen haben. fDie Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken auf den ->
plätzen bauert bis 11 Uhr abends. , -,,r

Die monatlich, gegen Erstattung non 10  9 Druckgebiwr-.^ e
Ausgabe gelangende UeberstÄt über die Besetzung der Hatw<^xzmit Droschken must ieder Droschkensübrer bis zum letzten
jeden Monats — für den nächstfolgendenMonat bestimmt VW'
der Bahnhofswache abgeholt haben und gemäst der Polucn
ordnnng über das öffentliche Fuhrwesen, bei sich führen. ngS

Wiesbaden, den 15. Sentember 1914. . ,

Trauer-taksata
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Budidrudcerei der

Wiesbadener Verlags-Ansfalt
Blsmardcring 29. fiikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 12.
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